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Hunger ist eines der grössten Probleme der Menschheit. Bevölkerungswachstum, Klimawandel, ausgelaugte 
Böden und politische Unruhen führen immer wieder zu Hungersnöten. Weltweit haben rund 925 Millionen 
Menschen nicht genug zu essen. Zurzeit wütet in den Regionen um das Horn von Afrika noch immer eine 
Hungersnot. Tausende von Kindern sind fehlernährt mit den entsprechenden Hirnschädigungen als Folge, oder 
sie sterben an Unterernährung. Sammelaktionen bringen eine kurzfristige Erleichterung, führen aber nicht zu 
langfristigen Lösungen. 

Eine Ursache des steigenden Welthungers ist der steigende Fleischkonsum in den wohlhabenden Ländern. 
Bereits jetzt wird ein Drittel der globalen Getreideernte an Masttiere verfüttert. Aus 1 Quadratmeter Boden 
entstehen 5 kg Kartoffeln oder 6 Eier oder 100 Gramm Fleisch. Die Fleischproduktion verbraucht also 
überdimensional viel Ressourcen. 

Laut der Welternährungsorganisation FAO ist der Fleischkonsum - beziehungsweise die damit 
zusammenhängende Viehhaltung - zu 18 Prozent für den menschengemachten Klimawandel verantwortlich. Eine 
aktuellere Berechnung des Worldwatch Institute kommt sogar auf 51 Prozent. 

Ohne viel Aufwand kann die Schweizer oder Basler Bevölkerung einen Beitrag zur Reduktion des Hungers 
leisten, indem sie den Fleischkonsum einschränkt. 

Weltweit führen deshalb Städte wie Bremen, Gent, Kapstadt, Lausanne, San Francisco und Zagreb einen Vegi-
Tag ein. Mittels einer Kampagne wird die Bevölkerung dazu eingeladen, am Donnerstag kein Fleisch zu essen. 
Auch Hilfwerke wie Fastenopfer oder “Brot für alle“ unterstützen einen Vegi-Tag. Das Parlament von Lausanne 
hat kürzlich beschlossen, an den Schulen an einem Tag pro Woche in den Tagesstrukturen ein schmackhaftes 
und nahrhaftes Vegimenü zu servieren. Damit lernen schon Kinder verantwortungsbewusst mit den 
Nahrungsmitteln umzugehen und das Essen trotzdem zu geniessen. 

Die Unterzeichnenden bitten den Regierungsrat, zu prüfen und zu berichten, 

- wie er nach dem Vorbild der Stadt Lausanne einen Vegi-Tag pro Woche propagieren und nach Möglichkeit 
in den vom Kanton subventionierten Betrieben und Tagesstrukturen einführen kann; 

- wie die Öffentlichkeit vermehrt über den Zusammenhang der lokalen Essgewohnheiten und der 
Hungerproblematik informiert werden kann. Dies könnte im Rahmen der Gesundheitsförderung 
geschehen. 
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